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Merſeburger
Fageblakt für Stadt und Land.

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

en

Das „Merſeburger Kreisblatt

Lcſchein täglich
Nachmittags 3 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Peoſtbezug 1,80 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redgetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Bekanntmachung.
Verordnung, betreffend die Ermäßigung des Telegraphentarifs.

Der Abſatz I 8 9 der Telegraphenordnung für das Deutſche Reich vom 18. Auguſt 1880,
wonach die Telegrammgebühr auf 6 Pfennig für das Wort mit einem Mindeſtbetrage von 60
Pfennig für das Telegramm feſtgeſetzt iſt, wird vom 1. Februar d. J. ab, wie folgt, abgeändert:

„Für das gewöhnliche Telegramm wird auf alle Entfernungen eine Gebühr von 5
Pfennig für jedes Wort, mindeſtens jedoch der Betrag von 50 Pfennig erhoben.“

Berlin W., 15. Januar 1891. Der Reichskanzler. von Caprivi.

vBBekanntma chung.
Einziehung der Poſtwerthzeichen älterer Art.

Seit dem 1. December 1890 werden bei den Verkehrsanſtalten nur noch Poſtwerth-
zeichen neuerer Art verkauft.

Die noch in den Händen des Publikums befindlichen Poſtwerthzeichen älterer Art
(Freimarken, ſowie geſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, Streifbänder und Poſtanweiſungs For
mulare) können noch bis zum 31. Januar 1891 zur Frankierung von Poſtſend-

ungen verwendet werden.
Gulttgken Februar 1891 ab verlieren die älteren Poſtwerthzeichen ihre

eit.
Dem Publikum ſoll indeß geſtattet ſein, die bis dahin nicht verwendeten Poſtwerthzeichen

älterer Art bis ſpäteſtens zum 31. r gegen neuere Werthzeichen gleicher
Gattung und von entſprechendem Werthe umzutauſchen. Geſtempelte Briefum-
ſchläge und geſtempelte Streifhänder werden gegen Freimarken zu 10 und 3 Pfennig umgetauſcht;die Heeſtelungstoſten werden mit 1 Pfennig für jeden geſtempelten Briefumſchlag und Pfennig

für jedes geſtempelte Streifband baar erſtattet. Der Umtauſch der älteren Poſtwerthzeichen gegen
neue wird an den Poſtſchaltern bewirkt.

Poſtſendungen, welche nach dem 31. Januar 1891 noch mit Werthzeichen älterer Art zur Auf
lieferung gelangen, werden dem Abſender zurückgegeben, oder wenn dies nicht thunlich ſein ſollte,
als unfrankiert behandelt werden.

Vom 1. April 1891 ab ſind die Verkehrsanſtalten zum Umtauſch älterer Poſtwerthzeichen
nicht mehr befugt.

Berlin W., den 13. Januar 1891. Der Staatsſeeretair des Reichspoſtamts.
von Stephan.

Bekanntmachung.
Nach 8 29 der StraßenPolizeiOrdnung muß Derjenige, dem die Straßenreinigung

obliegt, bei Glatteis oder ſonſt entſtehender Glätte dafür ſorgen, daß Bürgerſteig und Straße
längs ſeines Grundſtücks ſtets mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderen geeigneten Material
derartig beſtreut ſind, daß ein Ausgleiten der Fußgänger verhindert wird.

Dieſe Beſtimmung wird vielfach nicht befolgt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Poli-
zei-Beamten angewieſen ſind, diejenigen, welche derſelben nicht nachkommen, fernerhin ohne
Weiteres zur Beſtrafung anzuzeigen.

Merſeburg, den 17. Januar 1891. Die PolizeiVerwaltung.

Mitbürger!
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Maje-

ſtät des Kaiſers und Königs durch ein gemeinſchaftliches Feſtmahl feier
lich zu begehen. Das Feſtmahl findet

Dienſtag, den 27. Januar d. J., Nachmitt. 2 Uhr
im großen Saale der „Reichskrone“ ſtatt.

Das Couvert koſtet 3 Mark.
Wir laden, dem ferneren Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden entſprechend,

die Bürgerſchaft zu reger Theilnahme an der Feier hiermit ein und bemerken
gleichzeitig, daß wir die Stellen noch bekannt machen werden, an welchen
Liſten zur Einzeichnung der Theilnehmer an dem Feſtmahl ausliegen werden.

Merſeburg, am 18. Januar 1891.
Der ſtädtiſche Feſtausſchuß für die Kaiſergeburtstagsfeier.

Dürbeck, Stadtverordneter. Hoeberer, Stadtrath.
Wölfol, Stadtverordneter.

kmBekanntmachung.
Unter dem NRindviehbeſtande des Gutsbeſitzers C. Niele zu Starſiedel iſt die

Maul und Klauenſenche ausgebrochen.
Dehlitz a /S., den 14. Januar 1891. Der Orts vorſteher.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes

Politiſche Wochenſchau.
Kaiſer Wilhelm hat in der vergangenen

Woche eine kurze Oſtſeetour unternommen, um
das Fahrwaſſer zwiſchen Swinemünde und

Stettin zu beſichtigen. Der Monarch hat weiter
Einladungen des Finanzminiſters Dr. Migquel
und des Kriegsminiſters von Kaltenborn zumDiner t Eine längere Unterredung
zwiſchen dem Reichskanzler von Caprivi und dem

Merſeburg, den 19. Januar 1891. Abg. Windthorſt wird viel beſprochen. Was die
beiden Herren aber in Wahrheit einander erzählt
haben, weiß erſichtlich Niemand genau.

Der Reichstag hat ſeine Verhandlungen
wieder aufgenommen und zwar mit einem Arbeits
thema, welches heute alle Welt intereſſiert, mit
den von der freiſinnigen und ſocialdemokratiſchen
Partei eingebrachten n 3 auf Ermäßigung
reſp. Aufhebung der Getreidezölle. Die
verſchiedenen re von Stadt und Land
platzten bei dieſen Erörterungen ziemlich heftig

Dienſtag, den 20. Januar 1891.

reisblatt.
64. Jahrgaug.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bie 9 Uhr Vormittags größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Jnſertions- Gebühr
Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
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aufeinander, und es iſt ja auch erklärlich, daß
der Städter recht niedrige Getreidepreiſe, der
ländliche Grundbeſitzer aber möglichſt hohe
wünſcht. Am Freitag wurden die mehrtägigen
Debatten über die vorliegenden Anträge zu Ende
geführt und dieſelben verworfen. Sehr eifrig
bei dir Arbeit ſind auch die Reichstagscom-
miſſionen, ſo daß es dem Hohen Hauſe in den
Wochen bis zum Oſterfeſt an Arbeit in Hülle
und Fülle nicht fehlen wird. Jm preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe, welches in
voriger Woche nur eine Sitzung abhielt, brachte
Finanzminiſter Dr. Miquel den Staatshaus-
halt ein. Er bezeichnete die Finanzlage zwar
als eine günſtige, meinte aber, mit den Ueber-
ſchüſſen werde es vorläufig vorbei ſein, denn
nunmehr müſſe ernſtlich mit der Tilgung der
Staatsſchulden begonnen werden. Jn den
Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes iſt die
erſte Leſung des neuen Einkommenſteuergeſetzes
beendet. Jn der Landgemeindeordnungscommiſſion
ſind die bekannten Differenzen zwiſchen der Staats
regierung und der konſervativen Partei zunächſt
nicht weiter berührt. Zur Herſtellung eines Aus
gleiches werden aber verſchiedene Vorſchläge
bereits vertraulich erwogen.

Aus Deutſchoſtafrika iſt die Meldung
gekommen, daß Emin Paſcha nach Anlegung
einer deutſchen Station am Victoria Nyanza
den Rückmarſch zur Küſte angetreten hat.
Mit der Geſundheit des Reichskommiſſar von
Wißmann, der bekanntlich faſt den ganzen
vorigen Sommer hindurch krank war, ſoll es
nicht gerade zum Beſten ſtehen. Es iſt daher
nicht ausgeſchloſſen, daß er nur noch kurze Zeit
in Oſtafrika bleibt. Aus dem ehemals deutſchen,
nachher an die Engländer abgetretenen Witu-
lande kommt die Mittheilung, daß der von
den Briten wegen der Ermordung Küntzels ver
triebene Sultan Tumo Bakari von Witu
geſtorben iſt. Da ein Preis auf den Kopf
des Sultans geſetzt war, läßt ſich wohl an-
nehmen daß der Tod nicht gerade ein natür-
licher war.

Jn Oeſterreich- Ungarn haben die Parla-
mentsverhandlungen ebenfalls wieder ihren An-
fang genommen, doch liegen wichtige Sachen
bis zur Stunde nicht vor. Die Erörterungen
über den deutſchczechiſchen Ausgleich in Prag
ziehen ſich mit endloſer Einförmigkeit hin, was
aus der ganzen Sache noch werden wird, und ob
etwas Geſcheidtes dabei herauskommen wird, läßt
ſich heute beim beſten Willen nicht abſehen. Jmn
Vordergrunde des Intereſſes ſtehen in Wien die
Handelsvetragsverhandlungen. Die
mit Deutſchland nehmen, wie bekannt, einen
günſtigen Verlauf, doch ſind aber auch mit an-
deren Staaten ſolche noch bevorſtehend und wie
ſich da die Dinge entwickeln werden, iſt ſchwerer
zu ſagen. Beſonders mit Jtalien drohen große
handelspolitiſche Schwierigkeiten.

Jn Petersburg und den kleinen Haupt-
ſtädten der Balkanhalbinſel, deren Fürſten ſich zur
griechiſch- katholiſchen Kirche bekennen,
iſt nun auch Neujahr gefeiert und unter den
üblichen Gratulationen aber ohne alle ſonſtigenKundgebungen vorübergegangen. Der ruſſiſche

Finanzminiſter hat, wie üblich, zum Jahresbeginn
das neue Budget des Czarenreiches veröffentlicht,
welches ſo ausgezeichnet iſt, daß eigentlicht alle
europäiſchen Staaten den Czaren und ſein Volk
beneiden könnten. Jndeſſen weiß die Welt auch,
daß das Papier in Rußland ganz extra gedul
dig iſt, wogegen Niemand weiß, ob nach dem
ſchönen Budget nun auch wirklich gewirthſchaf
tet wird. Denn darüber ſchweigt ſpäter der Herr
e de wohlweislich ſich aus. Thut auch

echt daran, der Mann, da Schweigen bekannt-
lich Gold iſt.

Die franzöſiſchen Kammern ſind ohne
Zwiſchenfälle zuſammengetreten und werden ſich
demnächſt der Berathung des neuen Schutzzoll-
tarifes widmen. Für den in Paris verſtorbenen
Herzog von Leuchtenberg hat eine großartige
Leichenfeier ſtattgefunden, die lediglich der fran
zöſiſchen Kriecherei vor dem ruſſiſchen Namen
entſprang. Denn der Herzog war ein ſo wenig
bedeutender Menſch, daß ſeiner Perſönlichkeit
wegen alle dieſe Feierlichkeit gar nicht am Platze

war. Den Mörder des ruſſiſchen Generals
Seliverſtow glaubte man in Olot in Spanien
nun endlich erwiſcht zu haben. Als der Arreſtant
aber genau bei Licht betrachtet wurde, war es
wieder einmal ein anderer Mann, man ſagt, ein
geiſteskranker ehemaliger franzöſiſcher Journaliſt,
der ſich ſteif und feſt in den Kopf geſetzt hat,
er ſei Padlewski. Eine neue franzöſiſche Anleihe
im Betrage von 3840 Millionen Frks. iſt ſechs
zehnmal überzeichnet worden. Die Pariſer Zeit
ungen erheben wegen dieſer Thatſache, welche
den „unerſchöpflichen Reichthum“ ihres Landes
dokumentiere, kein kleines Triumphgeſchrei. Daß
Frankreich ein reiches Land iſt, hat auch noch
Niemand bezweifelt.

Der ſchon halb erloſchene Streik der Eiſen
bahnbeamten in Schottland lebt in Folge
der Aufreizungen durch Londoner Agitatoren
immer wieder von Neuem auf. Eine große
Zahl von Streikenden, welche die Arbeit bereits
wieder aufgenommen hatten, iſt abermals zum
Ausſtand zurückgekehrt. Auch viele Attentats-
verſuche und Angriffe auf die thätigen Arbeiter
ſind vorgekommen. Die Verhandlungen zwiſchen
der Londoner und der amerikaniſchen Regierung
wegen des Streites über die Fiſcherei im
Behringsmeer ſind jetzt wieder aufgenommen
und wenn auch nicht ſchnell, ſo werden ſie doch
ſchließlich zur Verſtändigung führen. Eine
in Chile in Südamerika ausgebrochene Revo-
lution hat von der dortigen Regierung trotz
aller Anſtrengungen noch nicht gedämpft werden
können. Auch von einem Erlöſchen des Jn
dianer-Aufſtandes iſt nichts zu verſpüren,
die Kämpfe dauern ununterbrochen fort.

Politiſche Tagesfragen.
I Die ſchon angekündigte erneute

Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin
nach England gilt, wie die „Poſt“ hört,
lediglich den Vermählungsfeierlichkeiten
der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig-Holſtein, der Couſine der Kaiſerin Auguſte

Victoria, mit dem Prinzen Aribert von
Anhalt. Die Trauung wird in der St. Ge
orgskapelle in Windſor ſtattfinden. Die
Taufe des ſechſten Sohnes des Kaiſer-
paares wird am Mittwoch im engeren Kreiſe
der königlichen Familie ſtatthaben.

Das preußiſche Abgeordneten-
haus nimmt heute Montag ſeine Arbeiten mit
der erſten Etatsberathung wieder auf, während
der Reichstag die Specialberathung des Reichs
haushaltes beginnt. Das nicht ſehr erfreuliche
Zuſammentagen der beiden Parlamente muß
nach der Geſchäftslage derſelben nunmehr un-
unterbrochen andauern.

Kaiſer Wilhelm und der Abg. von
Kardorff. Wie die nationalliberale Magdeb.
Ztg. mittheilt, hat der freikonſervative Abg. von
Kardorff auf dem neulichen Diner beim Finanz-
miniſter Mr. Miquel die Gelegenheit wahrgenom-
men, dem Kaiſer einen langen Vortrag über die
Vortheile der Doppelwährung vor der bei uns
jetzt geltenden Goldwährung zu halten. Der
Kaiſer hörte bis zum Ende geduldig zu, ſagte
dann aber „Nein lieber Kardorff auf den Schwindel
falle ich nicht herein.“ Nach dem konſervativen
Hamb. Korr. hat ſich der Kaiſer auf dieſem Diner
auch über die vielumſtrittene neue preußiſche
Landgemeindeordnung geäußert und zwar,
in einem für die Konſervativen nicht erfreulichen
Sinne.“ Zu der erſten Aeußerung des Kaiſers
bemerkt die Kreuzztg,: „Beruht dieſe Mittheilung
auf Wahrheit, dann iſt die Ausſicht auf eine
Ausgleichung der Valuta Differenz zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich auf unabſehbare
Zeit hinausgeſchoben und damit für die, die Jn
tereſſen der deutſchen Landwirthſchaft vertretenden
Parteien die Möglichkeit, einer Herabminderung
der landwirthſchaftlichen Zölle innerhalb eines
deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages zuzuſtim-
men, unſeres Erachtens völlig ausgeſchloſſen.

Der Reichstagsabgeordnete von
Kardorff (ſfreikonſ.) überſendet der „Poſt“
nachfolgende Erklärung: „Berlin, den 17. Januar.
Aus Anlaß der Debatten im Reichstage über
die Getreidezölle, geht mir eine ſo reiche Anzahl



von Zuſtimmungserklärungen und v
zu, daß ich um gütige Nachſicht der Abſender
bitte, wenn ich auf dieſem Wege meinen Dank
ſog und es mir verſage, die zum Theil in den
ſelben enthaltenen Anfragen bezüglich des öſter
reichiſchen Handelsvertrages im Einzelnen zu
beantworten. Jch hege nach der Stimmung der
Mehrheit des Reichstages keine Beſorgniſſe be
züglich einer etwaigen Abbröckelung unſeres
Schutzzolltarifes

Fürſt Bismarck als mecklen-
bur giſcher Miniſterpräſident. Die Frkf.
Ztg. giebt jetzt zu, daß ſie mit dieſer Meldungzum Heſten gehalten iſt. Sie will eine Nach-

bildung des ihr mit der Unterſchrift des Pro-
feſſors Ziegler in Straßburg zugegangenen
Schreibens veröffentlichen laſſen, und hofft ſo
den Fälſcher, der ein im Examen beim Profeſſor
Ziegler durchgefallener Student ſein ſoll, er
mitteln und zur Anzeige bringen zu können.
Aus dieſem Anlaß theilen die Hamb. Nachrichten
noch Folgendes mit: „Der Großherzog von
MecklenburgSchwerin, zu welchem Fürſt Bismarck
im Jahre 1870 (als Erſterer noch Erbgroß-
herzog war) und auch früher in vielfachen Be
ziehungen ſtand und deſſen Gnade er ſtets genoß,
hatte im vorigen Jahre dem Fürſten als Weih-
nachtsgeſchenk ſein Portrait in Oel überſandt,
wofür Fürſt Bismarck in einem Schreiben ge
dankt hat. Der Ueberbringer war ein mecklen
burgiſcher Kabinets-Kurier in Uniform, der für
einen höheren Militär oder höheren politiſchen
Beamten angeſehen ſein mag, woraus denn das
Gerücht, dem Sar ſei die mecklenburgiſche
Premierminiſterſchaft angeboten, entſtanden iſt.“

Zum deutſch- amerikaniſchen
Zwiſchenfall. Wie aus NewYork gemeldet
wird, iſt die Unterſuchung über den Angriff der
amerikaniſchen Poliziſten auf die deutſchen See
leute bereits geſchloſſen worden. Der Gouverneur
von NewJerſey ſagt in ſeinem Bericht, daß die
Polizei von der Beſtimmung des Vertrages mit
Deutſchland, der zufolge der deutſche Konſul
von einer Verhaftung an Bord eines Schiffes
verſtändigt werden müſſe, gar keine Kenntniß
hatte. Er wird dem Staatsſecretär Blaine einen
Bericht über die Angelegenheit erſtatten, worin
er ſagen wird, nach ſeinem Ermeſſen wäre die
Polizei geſetzlich und kraft der Thatſachen berechtigt
geweſen, die von ihr gemachte Verhaftung vorzu
nehmen ſie habe nur den Jrrthum begangen,
daß ſie es unterlaſſen habe, den zuſtändigen
deutſchen Konſul in Hoboken davon zu benach
richtigen. Dieſe Erklärung des Herrn Gou-
verneurs iſt denn doch eine recht gemüthliche.
Jn Deutſchland ſchützt bekanntlich Unkenntniß
des Geſetzes Niemand vor Strafe, der amerika-
niſche Gouverneur ſcheint den unliebſamen
Zwiſchenfall aber ſogar damit entſchuldigen zu
wollen, daß amtliche Organe von den geſetzlichen
Beſtimmungen gar keine Kenntniß gehabt haben.
Schwerlich wird die deutſche Regierung mit
einer derartigen ſeltſamen Genugthuung für die
von den amerikaniſchen Beamten verübten Roh
heiten ſich zufrieden geben.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 19. Jan. Kaiſer

Wilhelm hielt am Sonnabend Mittag im
Schloſſe zu Berlin ein Kapitel des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler ab, dem die feierliche
Jnveſtitur der im letzten Jahre neuernannten
Ritter, des Reichskanzlers von Caprivi, des Bot
ſchafters Grafen Hatzfeld, und der Generale Frei
herr von Los und von Alvensleben voranging.
Am Nachmittage fand zu Ehren der Ordensritter
Galatafel ſtatt. Am Sonntage wurde dann das
Ordensfeſt in der alljährlich üblichen Weiſe
5 durch Gottesdienſt, Galocour und Feſt
tafel, an welcher der Kaiſer auf das Wohl der
neuernannten Ritter und Jnhaber von Orden
und Ehrenzeichen trank. Späterhin machte der
Kaiſer eine Schlittenfahrt im Thiergarten.

Die ſchon gemeldete Abkomman-
dierung des Prinzen Heinrich von Preußen
zu mehrwöchentlicher Arbeit im Reichs Marine
Amt in Berlin bezweckt, wie verlautet, die Er
füllung eines Wunſches des Prinzen, die Ein
richtungen der Marine- Verwaltung genauer ken
nen zu lernen.

König Otto von Bayern. Nach
einem ſoeben veröffentlichten amtlichen Bulletin
iſt das Befinden des Königs Otto von Bayern
fortgeſetzt ein unverändertes. Einzelne Stör
ungen in der Aufnahme von Nahrung wurden
durch die ſonſt reichlichen Mahlzeiten ausge
glichen, der Ernährungszuſtand iſt daher be
friedigend. Ein leichter Katarrh, von welchem
der geiſteskranke König Ende November befallen
wurde, ſchwand wieder im Laufe des December.

Vonden Ordensverleihungen beim
Ordensfeſt in Berlin ſind hervorzuheben:
Das Großkreuz des Rothen Adlerordens erhielten
die commandierenden Generale Bronſart von
Schellendorf II und v. Schlichting. Den Rothen
Adlerorden erſter Klaſſe erhielten: die Generale
v. Grolmann II, v. Häniſch, Graf Häſeler,
v. Lewinski II, v. Reibnitz, v. Winterfeldt,
v. Kaßler, v. Seeckt. Rother Ädlerorden 2. Klaſſe:
Generallieutenant v. Möller, v. Roſenberg, Vogel
von Falkenſtein, Williſen, Golz, ViceAdmiral
Paſchen, Director im Reichspoſtamt Sachſe, Ge
ſandte v. SaurmaJlltſche im Haag, Botſchafter
v. Stumm in Madrid, RegierungsPräſident
v. ArnimStralſund, Geh. Ober- Finanzrath
Bötticher in Berlin, General Superintendent
Braun in Berlin, Geſandte v. Holleben in Tokio,
General Major Jſing, Kommandant des Berliner
Zeughauſes, ContreAdmiral Köſter, Geh. Ober
Poſtrath Maßmann, Geh. Ober Bergrath v. Rönne.
Rother Adlerorden 3. Klaſſe: LandgerichtsPrä-
ſident Hagen in Stolp, Profeſſor Dr. Kirchhoff
in Berlin, Landgerichts Präſident Korn in Eſſen,
Landgerichts Präſident Lützeler in Köln, Ober
Staatsanwalt Mertens in Celle, Profeſſor Dr.
Michaelis in Straßburg, Landgerichts Präſident
Schmohl in Landsberg a. W.; rother Adler
orden 4. Klaſſe: Hofbuchdrucker Möſer in Ber
lin, General Superintendent Werner in Kaſſel.
Kronenorden 1. Klaſſe: Kriegsminiſter von
Kaltenborn Stachau, Unterſtaatsſekretäre von
Marcard und NebePflugſtädt in Berlin Kronen
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orden 2. Klaſſe: Profeſſor Geſelſchap in Berlin,
Profeſſor Dr. Hirſch in Breslau; Kronenorden
3. Klaſſe: Stadtverordneter Dierſch in Berlin,
der Präſident des letzten Bundesſchießens, Vel
hagen, Verlagsbuchhändler in Bielefeld; Kronen
orden 4. Klaſſe: Rappo, Kaufmann in Berlin,
als konſervativer Führer bekannt der Adler der
Ritter des Hausordens von Hohenzollern: Eckolt,
Seminar- Director in Oſterburg, Geh. Schulrath
Dr. Göbel in Magdeburg. Jm Ganzen ſind
verliehen: Großkreuz des Rothen Adlerordens:
2, Rother Adlerorden 1. Klaſſe 8, 2. Klaſſe

98, 3. Klaſſe 132, 4. Klaſſe 580;
Kronenorden 1. Klaſſe 12, 2. Klaſſe 18,
3. Klaſſe 82, 4. Klaſſe 103. Hausorden
von Hohenzollern 26. Allgemeines Ehren
zeichen in Gold 95, Allgemeines Ehrenzeichen
555 zuſammen an Orden und Augszeich-
nungen 1711.

Abg. Windthorſt feierte am Sonn
tag ſeinen 80. Geburtstag und hat aus
Anlaß deſſelben zahlreiche Glückwünſche erhalten.
Am Abend fand ein Fraktionsdiner der Centrums
partei ſtatt, auf welchem auch ein Telegramm
des Kardinal Staatsſecretärs Rampolla mit
Glückwünſchen des Papſtes verleſen wurde. Der
Jubilar dankte tiefbewegt. Er erinnerte in ſeiner
Rede an ſeine Jugend, an das Jahr 1812, wo
ihn ein Koſack der Wärterin abgenommen habe.
Er hoffte, die Koſacken würden nicht wieder kom
men. Alle Verdienſte wies er ab, dankte dem
Heiligen Vater und ſchloß mit einem Hoch auf
die Eintracht der Centrumspartei.

Wie die Kruzztg. aus ſicherer Quelle
vernimmt, hat der Kaiſer das Rücktrittesge-
ſuch des Präſidenten des evangeliſchen Ober
Kirchenrathes in Berlin Dr. Hermes genehmigt.
Dr. Hermes legt auf ſeinen Antrag am 1. Febr.
die Führung der Geſchäfte nieder.

Fürſt Bismarck empfing am Sonnabend
in Friedrichsruhe eine Abordnung des Aachener
Zeitungsmuſeums, welche ihm in einem kunſtvoll
ausgeſtatteten Käſtchen eine Sammlung vonZeitungen mit bemerkenswerthen Auslaſſungen

über ſeine Perſon überreichte.

Dem aus ſeinem Amte ſcheidenden
Miniſter von Noſtiz- Wallwitz in Dres-
den hat eine Deputation des evangeliſchlutheriſchen
Landeskonſiſtoriums des Königreiches Sachſen eine
Anerkennungsadreſſe überreicht.

Die zwanzigſte Wiederkehr des
Tages der Kaiſerproklamation von
Verſailles iſt in verſchiedenen deutſchen Städten
durch feſtliche Veranſtaltungen begangen worden.

Jn Hamburg iſt ein Verband aller
dortiger ſocialiſtiſcher Fachvereine gegründet.

Wie die Civilbehörden, ſo haben
auch die Militärbehörden neuerdings An-
weiſung erhalten, mit aller Kraft zur Verhütung
und Bekämpfung etwaiger Hochwaſſer- und
Eisgefahren mitzuwirken. Die Berliner
Pol. Nachr. theilen mit, daß der Kaiſer auch
dieſen Fragen ſein Jntereſſe im hohen Maße
widmet und auch bereits zu wirkſamen Maß-
nahmen die Jnitiative ergriffen hat.

Aus den Commiſſionen. Die neue
Zuckerſteuervorlage ſcheint im Reichs

(Nachdruck verboten.)

Der alte Löwe.
8) Erzählung von F. Arnefeldt.

„Das muß ich allerdings thun entgegnete
der Hauptmann. „Jch weiß, daß Du Dich ſeit
Wochen auf die heutige Aufführung gefreut haſt,
überall erzählteſt Du von dem Genuſſe, den Du
Dir davon verſprichſt. Man wird nicht glauben,
daß es nur ein leichtes Unwohlſein Deines Ge-
mahls iſt, was Dich davon zurückhält. Man
wird ausſprengen, Excellenz ſei ernſthaft krank.

„Morgen kann ich mich vor Beſuchen und
Nachfragen nicht retten der Telegraph ſpielt die
Nachricht von meinem Tode in die Welt. Der
Feind hält den Zeitpunkt für günſtig und dringt
über unſere Grenzen führte der General das
angeſchlagene Thema weiter aus.

Lydia hielt ſich beide Ohren zu. „Hört auf,
hört auf!“ lachte ſie. „Am Ende macht Jhr
mich noch zu einer modernen Helena, die einen
trojaniſchen Krieg entflammt, während ich doch
nur der Penelope gleichen will,“ fügte ſie ſchmel
zend hinzu.

„Thue das, mein Kind, und gehorche Deinem
Gemahl,“ fuhr der General fort. „Gieb mir
r Hand darauf, Lydia, Du gehſt heute in die

per.“
Nach langem Hin und Widerreden ließ ſich

Lydia endlich beſtimmen, dem Wunſche ihres
Gatten nachzugeben und die Vorſtellung zu be
ſuchen. Felix hatte dem General lebhaft beige-
pflichtet; ſeinem einfachen ſchlichten Sinne
widerſtrebte jede Uebertreibung, welche auffällig
wirkt, und es war ihm nicht entgangen, daß
man ſich über „den alten Löwen und ſein
Turteltäubchen“ im Geheimen luſtig machte.
Blieb Lydia von der Oper fern, auf die ſie ſich
ſeit Wochen gefreut, weil ihr Gatte durch ein
leichtes Unwohlſein an das Zimmer gefeſſelt war,
ſo erhielt dadurch die Klatſch- und Spottluſt
von Neuem eine ſehr willkommene Nahrung.

Was den jungen Hauptmann ſelbſt anbetraf,
ſo glaubte er ſeiner Coſine ohne jedes Bedenken
ſeinen Schutz und ſeine Begleitung anbieten zu
dürfen. Lydia ging ſo gänzlich in ihrer Liebe
für ihren Gatten auf, daß nur ein ſehr eitler
Geck den Gedanken hätte in ſich aufkommen
laſſen, im Herzen dieſer Frau gebe es noch

Raum für ein anderes Bild. Felix hatte ſeine
Liebe eingeſargt, er hätte Lydia ungefährdet be
gleiten können über Länder und Meere, zwiſchen
ihnen lag ihre anbetende Liebe für den General
und ſeine Ehre,

Mit ſichtlichem Widerwillen folgte Lydia ihrem
Vetter, als dieſer ſie am Abend abzuholen kam;
ſie hatte nachgegeben, aber ihr Gemahl, Felix, die
ganze Welt ſollte wiſſen, welches Opfer ſie damit
gebracht hatte und wie ſchwer ihr daſſelbe ge
worden war.

Eine Zeit lang hielt auch die Verſtimmung
der jungen Frau an, allmählich ging aber eine
eigenthümliche Veränderung mit ihr vor. Jhre
etwas bleiche Wange färbte ſich mit einem feinen
Roth, das blaue Auge bekam einen Glanz, der
es tief dunkel erſcheinen ließ, ſie lauſchte mit
Entzücken der Muſik, folgte dem Spiele mit der
größten Aufmerkſamkeit und erſchien doch noch
angeregter in den Zwiſchenacten. Sie unter
hielt ſich mit den Damen und Herren, die in
ihre Loge kamen, in der heiterſten, lebendigſten
Weiſe, und ein ſchärferer Beobachter würde
wahrgenommen haben, daß ſie heute mehr die
frühere Lydia als die Generalin Melwitz war, daß ſie
ihrer unbewußt die Schwingen regte, als ſei ſie von
einem Zwange befreit. Auch gegen den hinter ihrem
Stuhle ſtehenden Felix war ſievon einer Liebenswür-
digkeit, wie ſie dem Hauptmann noch niemals zu
Theil geworden es durchſchauerte ihn wonnig,
als ſie die Hand auf ſeinen Arm legte, um ſich
von ihm aus der Loge durch die Foyers führen
zu laſſen und als ſie, den Diener zurückweiſend,
ſich von ihm in Mantel und Kapuze hüllen und
in den Wagen heben ließ.

„Auf Wiederſehen morgen,“ flüſterte ſie mit
einem Händedruck, als fie ſich von ihm trennte

6.

Von dieſem Opernabend an erhielt der Haupt
mann in Wahrheit das Amt, welches ihm der
General von Melwitz bei der erſten Begrüßung
im Scherze und doch nicht ganz ohne einen ernſt-
haften Hintergedanken übertragen hatte. Lydia
war in eine neue Phaſe ihres Daſeins getreten, ſie
hatte wieder Geſchmack an der Geſelligkeit gefunden,

ſuchte die Verſäumniſſe während ihrer Flitterwochen
reichlich einzuholen und ſtürzte ſich kopfüber in den
Strom der Bälle, Soireen, Concerte und Theater

vorſtellungen, welche der ſich in dieſem Jahre
ſehr lang ausdehnende Carneval in ununter-
brochenen Wellen dahertrug.

General von Melwitz hatte ſeine Freude daran,
daß ſein ſüßes, herziges Kind wieder den vollen
Antheil an den Genüſſen nahm, auf welche ſie
vermöge ihrer Jugend und Schönheit, ihres
Ranges und Reichthums das vollſte Recht beſaß.
Es ſchmeichelte ihm, daß ſeine Frau die Königin
der Feſte war, daß ſie von den Herrn gefeiert
ward, daß die Damen ſie beneideten und ſich
doch den Geſetzen beugten, welche ſie als die
Herrſcherin im Reiche der Mode ertheilte, und
dafür nahm er willig manche Störung ſeiner
häuslichen Behaglichkeit mit in den Kauf.

Dahin waren ſeine traulichen Morgenſtunden.
Jhm, dem Frühaufſteher, zu Gefallen hatte
Lydia in den erſten Monaten ihrer Ehe eben-
falls frühzeitig ihr Schlafzimmer verlaſſen, ihm
den Kaffee eingegoſſen, mit ihm geplaudert, ihm
die Zeitung vorgeleſen. Jetzt, wo ſie die Nächte
durchſchwärmte und erſt in den Morgenſtund.n
ihr Lager aufſuchte, konnte davon natürlich
nicht mehr die Rede ſein; ſie ſchlief bis in den
Tag hinein der General ſaß einſam an ſeinem
Frühſtückstiſche, ärgerte ſich über die Politik und
ganz beſonders über die Debatten in der Kammer,
kam ziemlich übellaunig zum Dienſt und ſah
ſeine Frau häufig erſt beim Diner, das ſie aus
wärts oder mit Gäſten in ihrem Hauſe ein-
nahmen. Die Sorgen für ihre Toilette, die
Conferenzen mit Schneidern und Putzmach rinnen
und der Briefwechſel mit den erſten Modehand
kungen der Reſidenz nahm alle Zeit in An-
ſpruch, welche der Frau Generalin der geſellige
Verkehr ließ.

General von Melwitz begleitete ſeine Frau
tapfer und unverdroſſen. Hatte er ſich auch
übereilt mit ihr verlobt, ſo hatte er ſie doch
nicht verblendet geheirathet und ſich klar ge
macht, daß ein ſo junges Weſen die Freuden
des Lebens zu genießen begehre und zu genießen
berechtigt ſei. Gingen die Wogen jetzt auch
etwas hoch, ſo hielt er ſich doch nicht für befugt,
ihnen Einhalt zu thun, ſondern tröſtete ſich da
mit, daß der hereinbrechende Frühling die Cam-
pagne beenden werde. So lange ſie währte,
wollte er ſeinen Mann ſtehen.

Er mußte erkennen, daß er ſich zu viel zuge

tage ſcheitern zu wollen. Der b
graph 2 verlangt nach der Regierungsvorlage
die Einführung einer Conſumſteuer auf Zucker
von 22 Mark. Die betreffende Commiſſion ver
warf einſtimmig dieſen Satz und beſchloß mit
18 gegen 9 Stimmen einen Steuerſatz von nur
16 Mark. Da auch die Mehrheit der Com
miſſion für Beibehaltung der Zucker Ausfuhr
prämien iſt, welche die Reichsregierung abgeſchafft
wiſſen will, ſo iſt wenig Hoffnung auf ein Zu
ſtandekommen des Geſetzes vorhanden. Die
Gewerbecommiſſion des Reichstages hat mit 18
en 2 (ſocialdemokratiſche) Stimmen das neue

rbeiterſchutzgeſetz im Ganzen angenom men. Vorher war noch der Khr umfang

reiche Bericht des Abg. Hitze über die Verhand
lungen dieſer Commiſſion genehmigt worden.
Jn der Steuercommiſſion des preußiſchen Ab
rn iſt die Berathung des neuen

nkommenſteuergeſetzes beendet. Die Einführung

der Selbſteinſchätzung iſt definitiv
4 nehmigt. Das Zuſtandekommen der neuen

rbſchaftsſteuervor lage iſt ausſichtslos.

Wie es in Beſtätigung frühererMittheilungen heißt, ſt der Reichskom
miſſar von Wißmann in Folge von Schlaf-
re an welcher er ſeit längerer Zeit leidet,
in ſeiner Geſundheit erſchüttert und nervös ſtark
überreizt.

Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Be
kanntmachung des Reichskanzlers publiziert, nach
welcher die Befugniß zur Ausgabe von Bank
noten für die Magdeburger Privatbank, die
Danziger PrivatAktienbank, die Provinzialbank
des Großherzogthums Poſen, die Chemnitzer
Stadtbank mit Ablauf des Jahres 1890 er
loſchen iſt.

Oeſterreich Ungarn. Die plötzlicheſchwere Erkrankung des türkiſchen Botſ G ey

ters Saadullah Paſcha in Wien iſt auf

einen h e Dervon einer ſchweren Nervenkrankheit geplagte Diplomat hatte die Gasleitüng geöffnet und c ſo das

Leben zu nehmen verſucht. Die Botſchaftsärzte
ſagen, der Botſchafter habe die Gasleitung nur
geöffnet, um durch Einathmen von Leuchtgas zum
Schlafen zu kommen, weil er an großer Schlaf
loſigkeit gelitten habe. Zugegeben, daß Saadullahwirklich dieſe Abſicht gehabt, ſo würde er ſich doch

in ſeinem Schlafzimmer zu Bett gelegt haben.
Er wurde aber ausgeſtreckt auf dem Erdboden im
Badezimmer gefunden. Das ärztliche Gutachten
in dieſem Falle erinnert lebhaft an die erſte ärzt
liche Ausſage über den Tod des Kronprinzen
Rudolph von Oeſterreich, der an einem Lungen
ſchlage verſchieden ſein ſollte.

Belgien. Die Brüſſeler Regierung hat die
für kommenden Dienſtag geplanten Maſſen
Demonſtrationen zu Gunſten des allge
meinen St'immrechts unterſagt. Da trotzdem
mehrere ArbeiterVereine demonſtrieren wollen,
ſind militäriſche Maßnahmen ergriffen. Jm
Bergrevier von Charleroi drohen neue Arbeiter
ſchwierigkeiten.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer
hat eine ſehr ansgedehnte Verhandlung über die
Lage des franzöſiſchen Geldmarktes ſtattgefunden,

traut hatte. Der Anfall von Zipperlein, welcher
ihn an jenem Opernabend an das Haus gefeſſelt,
war leicht geweſen und ſchnell genug vorüberge-
gangen immerhin konnte er als das erſte An

eichen des herannahenden Feindes gelten, und
ſchwer ſich der General zu dem Eingeſtänd

niß bequemte, er fühlte ſich nicht mehr ſo friſch
und kräftig wie vor einem Jahre. Das auf
reibende Leben, die Bälle, Geſellſchaften und
Nachtwachen, die er nicht durch Schlaf am Tage
wieder einzubringen vermochte, nahmen ihn mehr
mit als die Strapazen eines Feldzuges.

Und dabei hatte Lydia ſo wenig von ihm und
er ſo wenig von ihr. Sie konnten viele Stunden
lang zuſammen in einer Geſellſchaft ſein und er
ſah ſie kaum. Er drückte ſich in den Zimmern

herum, in welchen die ältern Herren ſaßen,
nahm aus Langeweile eine Karte, trank ein Glas
Wein und ſehnte die Zeit herbei wann das Feſt
ſein Ende erreicht haben würde.

„Was ich Lydia leiſte, könnte ein Anderer auch
beſſer, und ich hätte meine Ruhe,“ ſeufzte der
General, „wenn ſie doch zuweilen ſich von Felix
begleiten ließe.“ Er wagte jedoch lange nicht, ihr
den Vorſchlag zu machen, eingedenk jenes Tages,
wo ſie nur mit großer Mühe ſich beſtimmen ließ,
unter dem Schutze des Hauptmanns die Oper zu
beſuchen. Als er dann doch einmal ſchüchtern
damit herausrückte, ging ſie zu ſeiner freudigen
Ueberraſchung ſofort darauf ein.

„Du haſt Recht, mein Freund,“ ſagte ſie, ihm
die Hände küſſend, „es iſt ſehr, ſehr unrecht von
mir, zu vergeſſen, daß Du Dich nicht ganz der
Geſelligkeit widmen kannſt. Beſtimme Du über
Deine Zeit nach Deinem Ermeſſen, ich werde mich
Deinen Anordnungen fügen.

Dankend küßte ihr der General Stirn und
Mund, aber er unterdrückte dabei doch einen
leiſen Seufzer. Es war ihr garnicht in den
Sinn gekommen, daß ſie ſich eine Beſchränkung
ihres geſelligen Lebens auflegen könne. Sie hatte
mit keiner Silbe auf den zwiſchen ihnen herrſchen
den großen Altersunterſchied angeſpielt, und doch
empfand er, daß er ihr gegenwärtig war und
die Rückſicht darauf ihre Antwort dictiert hatte.
Es war ihm, als entrücke ihm ſein Weib, und
vergeblich ſuchte er ſie feſt zu halten. Ach, er
liebte ſie jetzt leidenſchaftlicher als je, die Liebe
zu ihr hatte langſamer von ihm Beſitz genommen,
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Fürſten Bismarck ſei.
ſchaftspolitik, welche

aufrecht

faallen, weil ſie fallen müßten. Beifall und heftiges Ziſchen.)

Alter Thor“,

der einigen Volksvertretern Anlaß zu Mißtrauen
und zu Angriffen auf den Finanzminiſter gab.
Dieſer wies indeſſen alle Bedenken kurzer Hand
ab und erhielt von der Deputiertenkammer ein
unbedingtes Vertrauensvotum. Das Pariſer
Appellgericht hat das erſtinſtanzliche Urtheil gegen
den Journaliſten de la Bruyère, durch welches
dieſer wegen Mithilfe an der Flucht des Mörders

adlewski zu 13 Monaten Gefängniß verur-
theilt war, aufgehoben und den Angeklagten frei
geſprochen. Das Gericht führte aus, daß ja
noch gar nicht erwieſen, ob der Angeklagte wirk
lich Padlewski über die Grenze gebracht habe.
Hier lägen nur die Aeußerungen des Angeklagten
vor, die nicht immer ſtichhaltig ſeien. Der
franzöſiſche Miniſterrath beſchäftigt ſich gegen
wärtig mit einer Reform der Beſtimmungen über
den Perſonenverkehr.

Großbritannien Parnell hat jetzt ſelbſt
erklärt, daß er im Intereſſe der Einigkeit der

iriſchen Parlamentspartei den a niederlegen
und dem Abg. Mac Carthy überlaſſen wird.
Mit dem Streik der Eiſenbahnbeamten in Schott
land ſteht es unverändert. Es ſind zahlreiche
Verſuche zu Gewaltthaten ermittelt und viele
Verhaftungen vorgenommen worden.

Orient. Jn dem in Kreta geführten Pro-
zeß gegen die Mörder des deutſchen Ge
lehrten Dr. Reinſch wurde der Haupt
angeklagte Achmet Skania zum Tode, ſein

Mitſchuldiger Agrimaki zu zehn Jahren ſchweren
Kerkers verurtheilt. Beide ſind Muſelmänner.

Aus Erzerum wird gemeldet, daß eine kur
diſche Räuberbande in dem armeniſchen
Dorfe Vartou eine Hoch zeitsgeſellſchaft
äberfiel. Dieſe wehrte ſich kräftig und ſchoß
mehrere Angreifer nieder. Die Räuber gingen
nun zu den Behörden und behaupteten, die
Armenier ſeien die Angreifer geweſen. Mit
äußerſter Mühe iſt es den Generalkonſuln ge
lungen, die ganz Unſchuldigen vor ſchwerer
Strafe zu retten.

Amerika. Jn Waſhington ſollte ein Kerl
verhaftet ſein, der ein Attentat auf den Prä
ſidenten Garfield hat unternehmen
wollen. An der ganzen Geſchichte iſt kein
wahres Wort. Der Jndianer- Aufſtand
iſt nun in der Hauptſache wirklich beendet. Die
meiſten Häuptlinge haben ſich mit ihren
Stämmen ergeben, nur gegen einige we-
nige Banden dauert der Kampf noch fort. Jn
Chile iſt es zu einem blutigen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Beſatzungen der aufrühreriſchen
Kriegsmarine und Landtruppen gekommen, welcher
mit dem Rückzuge der Seeleute auf ihre Schiffe
endete. Die letzteren halten aber die chileniſchen
Häfen ſtreng blokiert und verhindern jede Aus
und Einfahrt. Präſident Balmaceda r zur
Bekämpfung des Marineaufſtandes die Dictatur
übernommen. Seine Stellung wird aber als
ſehr gefährdet betrachtet. Die in der argen
tiniſchen Provinz Entre Rios ausgebrochene
Local- Revolution iſt ſchon wieder beendet.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Nach viertägiger Debatte

iſt es am Freitag zur Abſtimmung über die freiſinnigen
und ſocialiſtiſchen Anträge, welche die Aufhebung der
Getreidezslle forderten, gekommen.

Abg. Schuler (Etr.) ſprach zuvor noch gegen die An
träge, blieb aber bei der im Hauſe herrſchenden großen
Unruhe im Zuſammenhange unverſtändlich.

Abg. Schultze (Soc.) bekämpfte die Schutzzölle, weil
dieſelben den Arbeitern nur Schaden gebracht hätten. Jn
den Seeßädten ſei der Getreidehandel durch die Zölle rui
niert, Tauſende von Arbeitern ſeien brodlos geworden.
Redner behauptet auch, daß der Großgrundbeſitz in Oſt
preußen ſeine Arbeiter darben laſſe.

Abg. Graf Mirbach (konſ.) erwidert, daß der Han
del in den Seeſtädten nicht ab, ſondern zugenommen habe,
und daß die Großgrundbefſitzer für ihre Arbeiter in jeder
Weiſe geſorgt hätten. Die heutige Agitation gegen die
Kornzölle, welche die Landwirthſchaft abſolut nicht entbeh

ren könne, wirke geradezu vergiftend und habe viele Exi
I ſteenzen ſchwer geſchädigt.
beiter ſei nur möglich bei einer ſtarken Schutzzollpolitik.

in ſtarker Schutz der Ar

Redner tadelt die Angriffe des Abg. Richter gegen den
Fürſten Bitmarck, zum Glück ſtehe letztere zu hoch, als daß
er getroffen werden könne. Die freiſinnige Partei wolle nur
die Landwirthſchaft rninieren.

Nachdem noch Abg. Graf Pfetten (Ctr.) gegen die
Anträge geſprochen, wird die Debatte geſchloſſen.
Als Schlußredner ſprechen für die vorliegenden Anträge

die Abgg. Auer (Soc.) und Richter (freiſ.) Der Letztere
beſtreitet die Richtigkeit der Ausführungen des Grafen Mir
bach. Die freiſinnige Partei habe alle Achtung vor den
Großgrundbeſitzern, die ſich aus eigener Kraft auf der
Scholle erhalten aber ſie wolle nicht die künſtliche Er
elcans jener heruntergekommenen und verlumpten Ge
chlechter, die, unfähig, ſich ſelbſt zu erhalten nun ſtaat
uüche Privilegien zu ihrer Erhaltung verlangten. (Unruhe.)
Redner beſtreitet, daß er ein prinzipieller Gegner des

Er vertrete heute noch die Wirth
ürſt Bismarck ſelbſt bis zum Jahre
aß die Getreidezölle heute nicht mehr

zu halten ſeien, ſei zweifellos; ſie würden
1878 verfolgt habe.

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) bemerkt, daß er beab
fchtigt habe, eine Herabſetzung der Getreidezöle auf den
Stand von 1887 zu verlangen. Bei der gegenwärtigen
Geſchäftslage verzichte er aber darauf.

Das Haus lehnt die Ueberweiſung der Anträge an die
Budgetkommiſſion ab, ſowie den Antrag Auer. Der An
trag Richter auf allmähliche Aufhebung der landwirthſchaft

Z4aftlichen Zölle wird hierauf mit 210 gegen 106 Stim
men in namentlicher Abſtimmung abgelehnt.

jetzt aber ihre Wurzeln tief in ſein Daſein ge

Für den

chlagen.

Er ſchüttelte dieſe Regung gewaltſam von ſich.
ſchalt er ſich, „haſt ein junges

Weib und willſt die Conſequenzen nicht tragen.
Fort mit der Sentimentalität. Lydia iſt brav

und vernünftig, Du haſt alle Urſache, Gott für
das Glück zu danken, das er Dir in den Schooß
geworfen hat. (Fortſ. f.)

Anirag ſtimmen Freifinnige, Socigldemokraten und einiRalesehiberele sr g in v
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend

Mittag 1 Uhr.
Deutſcher Reichstag. Sonnabendſitzung. Erledigt

wurden nur Wahlprüfungen, nachdem das Etats
geſetz für ElſaßLothringen debattelos und defi
nitiv z r worden war.

Die Wahl des Abg. von Henk (konſ.) wurde für giltig
erklärt, zugleich aber auch der Herr h erſucht,
Ermittelungen über angebliche Unregelmäßigkeiten dei derWahl
anſtellen zu laſſen. Ebenſo wurde beſchloſſen, über angeb
liche Unregelmäßigkeiten bei der Wahl des Abg. v. Weyrauch
(konſ.) Erhebungen zu veranlaſſen. Die Abſtimmung über
die Giltigkeit der Wahl des Abg. von Oertzen (konſ. für
Mecklenburg Streli) wurde ausgeſetzt, und auf Antrag
des Abg. Träger (freiſ.) mit 112 gegen 99 Stimmen be
ſchloſſen, Erhebungen über angebliche Wahlunregelmäßig-
keiten in erweitertem Umfange vorzunehmen. Namentlich
ſoll geprüft werden, ob die mecklenburgiſche Polizei auf
Grund der Landesbeſtimmungen Wahlverſammlungen ver
boten habe, während dieſe Verſammlungen nach dem Reichs
geſetz zuläſfig waren.

Vor Schluß der Sitzung ſpricht Präſident von Lewetz ow
noch dem Abg. Windthorſt, welcher an dieſem Tage 79 Jahre
alt wird, ſeine Glückwünſche und die des Reichstages unter
lebhaftem Beifall aus. Abg. W 7 dankte herz
lich für dieſe Gratulation, welche die höchſte Auszeichnung
bilde, die er je in ſeinem Leben empfangen habe.

Darnach vertagt ſich das Haus auf Montag 1 Uhr
(Beginn der zweiten Etatsberathung).

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 15. Jan. Ein bedauerlicher

Unglücksfall trug ſich kürzlich in dem Stalle
eines hieſigen Stadtgutes zu, indem der dort
beſchäftigte Kuhfütterer von einem Bullen
Simmenthaler Race, der ſich von ſeinen Ketten
losgeriſſen hatte, niedergeworfen und nicht un
erheblich verletzt wurde. Dem glücklicherweiſe
hinzukommenden Jnſpector gelang es nach großerUnſeer gang durch wuchtige Schläge den Fütterer

von dem wüthenden Thiere zu befreien und
ſchließlich letzteres mit Hülfe von Schlingen zu
feſſeln und unſchädlich zu machen.

f. Naumburg, 16. Jan. Geſtern Abend
wollte der Maſchiniſt E. auf hieſiger Station
ſeine Lokomotive mit Gas füllen. Als er eben
im Begriff war, mit der Handlaterne nach dem
Gasmeſſer zu ſehen, war wahrſcheinlich etwas
Gas ausgetreten und fing plötzlich an zu brennen.
Hierbei wurde E. im Geſicht beſchädigt, hatte
aber auch gleich die Geiſtesgegenwart, das Ventil
zu ſchließen und ſo einer Exploſion vorzubeugen.

f Graf Herbert Bismarck, der älteſte
Sohn des Fürſten, iſt nach dem Familien
Stammgut Schönhauſen an der Elbe über-
geſiedelt, wo er in demſelben Hauſe, in welchem
ſein Vater geboren wurde, künftig dauernd ſeinen
Wohnſitz nehmen wird. Jn dem zweiten, in
Schönhauſen befindlichen Gutshauſe ſollen die
jenigen Gegenſtände in zweckentſprechender Weiſe
geſammelt und aufgeſtellt werden, welche ſich
auf das Leben und Wirken des Fürſten Bis-
marck beziehen, namentlich die ihm gewidmeten
Bildniſſe der europäiſchen Souveraine, die
Adreſſen, Ehrenbürgerdiplome und Objekte von
hiſtoriſchem und perſönlichem Jntereſſe.

t Jn Leipzig beſchloß nach einem Vortrage
des Reichstagsabgeordneten Liebermann von
Sonnenberg eine von etwa tauſend Perſonen
beſuchte antiſemitiſche Verſammlung eine Reſo-
lution, welche ſich für die Rückberufung der
Jeſuiten ausſpricht.

Wie aus Weimar mitgetheilt wird, wird
der Reichskanzler von Caprivi dort demnächſt
eintreffen, um dem Großherzoge von Sachſen
ſeine Aufwartung zu machen.

Jn Braunſchweig wird im nächſten
Monat ein vaterländiſches Muſeum neu eröffnet
werden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 19. Januar 1891.

s Der land wirthſchaftliche Kreis-
Verein Merſeburg hält am Mittwoch
Vormittag 10 Uhr im Saale des „Tivoli“
eine Verſammlung ab. Da für dieſe Verſamm-
lung über zwei für die Landwirthſchaft beſonders
wichtige Gegenſtände, nämlich, über die Ein
richtung von Stammzucht-Genoſſen-
ſchaften zur Förderung der Rindvieh-
zucht, Herr Oeconomierath von Mendel Halle
und über die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung der Arbeiter, Herr Gerichts
Aſſeſſor Körte Merſeburg, Vorträge zuzuſagen
die Güte gehabt haben, ſo werden die Mitglieder
zu recht zahlreichem Erſcheinen eingeladen. Auch
Nichtmitglieder des Vereins, welche ſich dafür
intereſſieren, werden willkommen ſein.

s Die Fenſter auf! Hu, wie wird Dir,
lieber Leſer, bei dieſem Ruf jetzt in der wahr-
haft unheimlichen Winterkälte Und doch blei
ben wir auch jetzt, wo das Queckſilber ſo niedrig
ſteht, daß, wäre daſſelbe ein vielbegehrtes Specu-
lationsobject, ſein niedriger Stand zu einem all
gemeinen Krach führen müßte, bei der Mahnung
die Fenſter auf! Freilich iſt das nicht gar ſo
böſe gemeint. Die Mahnung wendet ſich nur an die
jenigen thörichten Menſchen, welche glauben es ſei
gut und ihnen dienlich, daß ſie bei der jetzigen
kalten Witterung ihre Wohnungen ſo gut wie
hermetiſch verſchloſſen halten. Das iſt höchſt
thöricht. Jede Wohnung ſoll auch bei ſtrengſter
Winterkälte täglich einmal tüchtig gelüftet werden.

war bedauern die Hausfrauen, daß da die ſchöne
ärme aus den Fenſtern hinausgeht, aber dieſe

Klage iſt ſehr unangebracht, denn ein Zimmer,
in welchem ſich Stickluft befindet, iſt überhaupt
nicht heizbar. Alſo das Lüſten der Zimmer er
höht die gute Heizbarkeit derſelben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der anhaltende ſtrenge Winter,)

ſo wird aus Berlin geſchrieben, die ſtark ver
minderte Bauthätigkeit und die plan und ziel
loſen Ausſtände haben einen großen Nothſtand
unter der Berliner Arbeiterbevölkerung hervor-
gerufen. Auf den Leihämtern iſt fortgeſetzt ein
ganz gewaltiger Andrang von Arbeiterfrauen,
welche Wirthſchaftsſtücke verſetzen in den kleinen
Vorkoſtkellern des Oſtnordens und des Nord
oſtens werden nur Kartoffeln begehrt, und auchdieſe meiſtens noch auf Credit. Be den Pferde-

bahndepots fanden ſich am Morgen des erſten
Schneefalles Tauſende ein, welche Arbeit ſuchten
in der Zimmerſtraße, wo das Jntelligenzblatt
ausgegeben wird, mehren ſich von Tag zu Tag
die Reihen der blaßwangigen Frauen und
Männer, die mit faſt fieberhafter Eile die
Stellengeſuche durchfliegen. Leute, welche mit
der Arbeiterbevölkerung engſte Fühlung unter-
halten, behaupten, daß beſonders unter An
ſtreichern, Tiſchlern und Maurern die Noth am
größten iſt, wenngleich ſolche Zuſtände, wie ſie
aus dem Oſten Londons gemeldet wurden, Berlin
zum Glück erſpart geblieben ſind. Den Noth
ſtand werden nun die Socialdemokraten zu Agi-
tationszwecken ausnutzen, es ſollen Verſamm
lungen von Arbeitsloſen ſtattfinden, in denen
man zweifellos die Verhältniſſe noch viel ſchwärzer
malen wird, als ſie wirklich ſind. Hoffentlich
werden die Agitatoren den Abeitsloſen auch
ſagen, daß die von ſocialdemokratiſcher Seite ins
Werk geſetzten planloſen Ausſtände und andere
Brandſchatzungen den Nothſtand zwar nicht her
beigeführt, aber doch zum erheblichen Theile mit
verſchuldet haben.

Ueber die Jnſel Helgoland)
bringt ein Berliner Blatt ziemlich düſtere, er
ſichtlich übertriebene Nachrichten. Daſſelbe will
wiſſen, in Fachkreiſen herrſche die Meinung vor,
daß der allmähligen Vernichtung Helgolands in
Folge der Beſpülung des Geſteins durch die
Meereswogen wohl kaum Einhalt geboten werden
kann. Der Verwitterungsproceß ſei ſchon ſehr
vorgeſchritten und unter engliſcher Verwaltung
nichts geſchehen, um die Jnſel davor zu
ſchützen. Schützende Maßnahmen, die etwa noch
getroffen werden könnten, ſeien ſchwierig und
überaus koſtſpielig. „Nicht ohne Wehmuth be
obachtet ſchon das Auge des Laien, daß bei der
Rückergießung der Fluth in das offene Meer
die Wege einen meilenlangen rothen Streifen
mit ſich führt; der romantiſche Anblick, der ſo
viele Tauſende Deutſcher erfreut hat, verwandelt
ſich, wenn man ihm näher tritt, in das traurige
Bild des allmähligen Unterganges des neu-
erworbenen letzten Stückchens deutſcher Erde.“
Das Auge eines Laien hat hier jedenfalls etwas
gar ſchwarz geſehen.

Ueber die ſpaniſche Mißwirth-
ſchaft auf den Carolineninſeln) und die
jüngſt dort ausgebrochenen Unruhen giebt das
Tagebuch des amerikaniſchen Paſtors Frank Rand,
der die letzten 16 Jahre als Miſſionar auf den
Carolineninſeln verweilt hat, nähere Aufſchlüſſe:
Jn den Aufzeichnungen heißt es, daß die Un-
ruhen auf der Jnſel Orea begannen. Ein junger,
dorthin abcommandierter ſpaniſcher Lieutenant
ſpielte ſich als Dictator auf und führte ein Syſtem
der Sklaverei ein. Die Miſſionare appellierten
an den Gouverneur, welcher ihnen allen mög
lichen Schutz verſprach ſpäter aber drohte er,
die Miſſionare enthaupten zu laſſen, falls
ſie weitere Verſammlungen abhalten würden.
Das Militär verſuchte in vier Booten zu landen,
wurde aber von den unzufriedenen Eingeborenen
zurückgeſchlagen. 40 Soldaten und der ehr-
geizige Lieutenant wurden getödtet. Hierauf
bombardierte ein ſpaniſches Kriegsſchiff Panope
und ſchoß alle Häuſer der Eingeborenen und die
Miſſionsgebäude in Trümmer. 80 Soldaten
landeten ſodann in Nana und ſteckten die Ge
bäude in Brand. Die Eingeborenen ſetzten ſich
jedoch zur Wehr und tödteten 70 ſpaniſche
Soldaten. Jm November wurden 60 Soldaten
auf Panope bei einem Landungesverſuche ge-
tödtet. Seitdem hat das Militär alle Häuſer
der Jnſel niedergebrannt, einſchließlich des Wohn
hauſes des Miſſionars Rand. Die Frauen und
Kinder wurden auf die Jnſel Kuſail gebracht,
wo ſie in Sicherheit waren. Seit dem Beginn
der Kämpfe ſind dreihundert Perſonen ums
Leben gekommen. Die Lage iſt noch immer ſehr
kritiſch. Wegen dieſer beunruhigenden Nach
richten hat der neue Konſul der Vereinigten
Staaten auf den Karolineninſeln, ein Bruder
des Miſſionars Rand, die Bundesregierung er-
ſucht, ein amerikaniſches Kriegsſchiff bei Panope
zu ſtationieren.

(Das neueſte Unternehmen welches
eine amerikaniſche Zeitſchrift beſpricht, iſt die
beabſichtigte Aufſtellung von photographiſchen
Automaten nach dem Muſter der bei uns jetzt
mehr als wünſchenswerth beliebt gewordenen
ChocoladenAutomaten. Will man ſich ſchleunigſt
ſein eigenes Konterfei verſchaffen, ſo wirft man
einen Vierteldollar (etwa 1 M) in den am
Automaten befindlichen Spalt, nimmt hierauf
die zum Photographieren geeignete Stellung an
und zieht leicht an einer Schnur. Sofort ver-
ſchwindet die Schutzſcheibe vor der Frontlinſe
der photographiſchen Camera und der Apparat
arbeitet nun ſelbſtſtändig fort. Nach 2, Minute
erſcheint, aus einem beſonderen Spalt ſich her
vorſchiebend, das fertige, wohlgetroffene Bild
des Photographierten und zwar aufgezogen auf

zierlichen Kärtchen und obenein von einem
medaillonförmigen, metallenen Rahmen umfaßt.

Tableau!
(Eiſenbahnmalheur.) Der Perſonenzug

n am Sonntag bei Remilly. Die Maſchine ſtürzte um, wodurch der
ver getödtet, der Maſchiniſt ſchwer verwundet
wurde.

(Schreckensſcene bei einem Begräb-
niſſe.) Jn der Ortſchaft Warchenies in Belgien
ſcheuten bei einem Begräbniſſe die Pferde des
Leichenwagens und gingen durch. Von den
Trauergäſten und Paſſanten, die ſich auf der Straße
befanden, wurden 4 Perſonen getödtet, und acht
ſchwer verletzt.

Ein Käſe-Bazillus.) Jn einer ſehr
intereſſanten Sitzung der königlich holländiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften zu Amſterdam ſetzte
Herr Dr. Beyerink auseinander, daß die blauen
Flecke, die in verſchiedenen Käſeſorten nament
lich in dem weißen holländiſchen Käſe vor
kommen, aus Kolonien eines Bazillus beſtehen.
Das Entſtehen dieſer Bazillen iſt auf den Ge-
brauch von Grundwaſſer zurückzuführen. Es iſt
leicht begreiflich, daß zur Käſebereitung
kein ſolches Waſſer gebraucht wird, jedoch es
genügt wenn Geräthſchaften vor oder nach
dem Gebrauch in abgeſtandenen Waſſer ge-
reinigt werden um ſolches Uebel zu erzeugen.

Einen boshaften Witz) leiſtet ſich in
der „Barmer Ztg.“ ein dortiger Fabrikbveſitzer
mit folgendem, offenbar durch das Geſetz über
die Jnvaliditätsverſicherung veranlaßten Jnſerat:
„Von einem größeren Fabrikgeſchäft wird ein
Markenkleber zum ſofortigen Eintritt geſucht.
Geeignete Bewerber wollen unter Beilegung von
Fähigkeitszeugniſſen ihre Anerbietungen ſchrift-
lich sub. J. N. an die Expedition dieſer Zeitung
gelangen laſſen.“

(Dacheinſturz.) Jn Reggio in der
Emilia ſtürzte das durch Schnee zu ſchwer be-
laſtete Dach einer MilitärReitſchule ein. Zwei
Soldaten blieben ſofort todt, 6 ſind ſchwer und
10 leicht verletzt.

(Nicot-Denkmal.) Die Franzoſen be-
abſichtigen, Jean Nicot, der den erſten Tabak in
ihr Land einführte, durch ein Denkmal zu ver-
ewigen. Grund hierzu läge wohl vor, denn
Nicot hat, wenn auch unbewußt, dem franzö
ſiſchen Staate eine rieſige Einnahmequelle ver-
ſchafft. 1560 ſchickte er als franzöſiſcher Ge
ſandter aus Portugal den erſten Tabakſamen
nach Paris an die Königin Katharina von Medizi
und bereits 60 Jahre ſpäter führte Cardinal Richelieu
die Tabakſteuer in Frankreich ein. Dieſelbe hat,
nachdem ſie ſpäter in das Monopol umgewandelt
war, dem Staate Frankreich bis heute neun-
tauſend Millionen Fres. eingebracht. Weiland
Jean Nicot, der den Tabak eigentlich nur als
Arzneipflanze in ſeine Heimath einführte, und
der Königin als ein wunderbares Mittel gegen
„Kopfſchmerz, Gicht, Flüſſe, Vergiftungen,
Altersſchwäche und Hexerei“ empfahl, (anfänglich
wurde der Tabak in Frankreich auch nur in
Apotheken verkauft) würde ſich jedenfalls höchlichſt

wundern, wenn es ihm vergönnt wäre, die groß
artige Wirkung ſeiner „Arznei“ auf den franzö-
ſiſchen Staatsſäckel zu ſehen.

Eine Schreckensſcenein der Kirche.)
Die Michaeliskirche in Havre war kürzlich während
der SechsUhr- Meſſe der Schauplatz eines gräß-
lichen Selbſtmordes. Ein unbekanntes Jndi-
viduum hatte ſeine mit Stroh und Zündhölzchen
ausgeſtopften Kleider mit Petroleum übergoſſen
und dann angezündet. Der Unglückliche war
augenblicklich in Flammen eingehüllt. Auf die
Schreckensrufe der Anweſenden verließ der Prieſter
den Altar und ſtürzte auf den Brennenden zu,
und ſuchte die Flammen mit dem Meßmantel
zu erſticken, wobei er ſich ſchwere Brandwunden
an den Händen zuzog. Der Selbſtmörder, der
wahnſinnig geweſen zu ſein ſcheint, wurde ſchließ-
lich verkohlt in die Leichenkammer des Gottes-
hauſes gebracht.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 12. bis 18. Januar 1891.

Eheſchließungen: der Fabrikarb. Franz Gotthelf
Steiner mit Auguſte Emma Stötzer, Brühl 15.

Geboren: dem Mechaniker F. L. Albrecht ein S.,
Schmaleſtr. 23 dem Maurer F. A. Dietzel ein S., Unter
altenburg 16 eine unehel. T. dem Maurer G. Schmidt
eine T., Dom 11; dem Müller P. Hulbe eine T., Lindenſtr.
3 dem Steinſetzer W. Frenz Zwillings-T. Saalſtr. 2;
dem Maler W. Weidemann eine T., Oberburgſtr. 9; dem
Schloſſer M. Luttſchewitz eine T., Friedrichſtr. 5; dem
Former O. W. Engel ein S., Clobikauerſtr. 3 dem Polizei
Sergeant K. Thielke ein S., Annenſtr. 2; dem Fabrik
arb. G. A. Flohr eine T., Neumarkt 10 dem Schmiedemſtr
G. Frenzel eine T., Neumarkt 7.

Geſtorben: Des Pferdehändler H. Strehl S. Otto
Martin, 1 M., Neumarkt 74; der Landesbaurath Rudolph
Friedrich Wilhelm Joſeph van der Beck, 61 J., Halleſche
Straße 11 a der Penſionär Albert Reucke, 65 J., Unter
altenburg 41; eine unehel. T., 2 T. der Kgl. Amtsgerichs
Diener Friedrich Telle, 52 J., Gotthardtſtr. 39; des ver
ſtocb. Landwirth G. Albrecht Wittwe Chriſtina Sophia
geb. Albrecht, 86 J., Friedrichſtr. 11 des Füſilier H. Geb
hardt T., Louiſe Auguſte Anna, 1 M., Neumarkt 69 der
Buhnenarbeiter Wilhelm Höpke, 71 J. Krautſtr. 6 des
Steinſetzer W. Freng T., Friederike, 15 Min., Saalſtr. 2;
des Maurers P. O. Hahnemann S., Karl Richard Franz,
4 M. Sirtiberg 9; des Kaufmann L. Heber S. Curt,
2 J., Markt 17; des Handarbeiter K. Seyferth todtgeb.,
T., Sand 21.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. (Nachdrudk verboten
20. Januar. Meiſt heiter, theils Nebel,

Froſt, mäßiger Wind.
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ar meinemechaniſche Lohnſtrickerei
ſuche ich noch Arbeit für mehrere Maſchinen.
Angefertigt werden Strümpfe etc. auch aus
vierdrähtigem Garn. Gegen franco Zuſend
ung des Garnes erfolgt franco Zuſtellung der
fertigen Waare. Jeder, auch der kleinſte Auf-
trag wird auf's Sorgfältigſte u. Billigſte aus-
efüht. Hermann Geißler, Zeitz.

50,000 Mk. Kaſſengelder
in größern u. kleinern Poſten, ſowie Privat
gelder jeder Höhe ſind auf ſichere Hypothek ſo
fort oder ſpäter auszuleihen durch Göcke
FrankKe, Weißenfels a. S.

2 Flasgchenbier wagen

2 gut erhaltene Flaſchenbier-
wagen 800 und 1000 Flaſchen
faſſend ſind ſofort zu verkaufen.

Weissentels, Dammſtraße 10.

KlettenwurzelHaaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche75 u. 50 Pfg empfiehlt

Gustav Lots Nachfi.

Reiſender geſucht.
Chocoladen Fabrik. Selbmann, Dresden.

Geſucht feinere Agenten zum Ver-
kauf von Hamburger Cigarren an

rivate, Hotels 2e. gegen 1500 Mk.
izum oder hohe Proviſion.

A. Rieck Co., Hamburg.
Ein Gärtnerlehrling

kann in meiner Kunſt und Handelsgärtnerei zu
Oſtern unter günſtigen Bedingungen eintreten.

P. Krauſe, Merſeburg.
Zwei möblierte Wohnungen ſind zu ver

miethen. Markt 30.
Jm Hauſe Entenplanm S iſt eine Wohn

ung mit allem Zubehör an eine einzelne Dame
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen.d Meuſchau Nr. A.

Haushaltungs Scheuerſeife
à Pfd. 20 Pfg. (ſehr preiswerth), ſowie

alle übrigen Seifen
nur Ia Qual. ſtets zu Fabrikpreiſen auf Lager.

Otto Zachow.

Grüne Schnittbohnen,
ſehr zart u. weichkochend, à Pfd. 15 Pfg.

Pa. Magdeburger Sauerkohl,
ſaure Gurken,
Pfeffergurken,
Preißelbeeren dick in Zucker einge

kocht empfiehlt billigſt
F G. Kundt, Anteraltenburg.

Der neue Curſus
für Schnittzeichnen und Zuſchneiden, ſowie
Haud und Kunſtarbeiten beginnt am

m 26. Januar.BElise Maumann.

Schablonen
m z ur Wäſcheſtickerei

Kästchen, Languetten, Ecken,
breite Kanten, verzierte Buch-

stabenm in reichhaltigſter Auswahl.

Monogramwme
in 8 verſchiedenen Größen

und Muſtern
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen.

Hugo Käther,Schmaleſtraße II.

[Candwirlhſchaftlicher Rreis- Verein Merſeburg.
R Versammlung.W WMiettwoch, den 21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

im Saale des „„Tivoli“ zu Merſeburg.
Da für dieſe Verſammlung, wie aus der den verehrlichen Mitgliedern bereits mitgetheilten Tages

ordnung erſichtlich, über zwei für die Landwirthſchaft beſonders wichtige Gegenſtände, nämlich, über die
Einrichtung von StammzuchtGenoſſenſchaften zur Förderung der Rindviehzucht, Herr Oeco
nomierath von Mendel-Halle und über die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der Arbeiter,
Herr Gerichts Aſſeſſor Körte Merſeburg, einen Vortrag zuzuſagen die Güte gehabt haben, ſo lade
ich die verehrlichen Mitglieder zu recht zahlreichem Erſcheinen ergebenſt ein. Auch Nichtmitglieder des
Vereins, welche ſich dafür intereſſieren, werden willkommen ſein.

Dölkau, den 12. Janvar 1891.
Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.

aum ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche internationale Tag
X breitung durch die ganze Welt erlangt, wie die

Chocoladen- und Cacao
Fabrikate

von Gebr. Stollwerck, Köln a, Rh.
Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt sind sie als Nahrungs- und Labe-

Mittel willkommen, um bald unentbehrlich zu werden.
Die sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende Behandlung und

Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation unter Anwendung der neuesten und besten zu
dem Zwecke in eigener Maschinenfabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate
haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten.

Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedeutenden Einkäufe der Rohstoffo
und der ausgedehnte Fabrikbetrieb ermöglichen.
Man achte beim Rinkauf auf die Fabrikmarke und volle Firma, womit alle Tafoln

und Schachteln versehen sind.
Vorräthig in Herseburg b. Alb. Büchsenschuss Heinr, Schultze jr., Cond,

C. F. Sperl und bei F. O. WVirth;
in Lützen bei William Sack;je Schaffstädt bei G. H. Stamwer und bei Apotheker A. Strebel;
in Schkeuditz bei Ad. Rukl und bei M. Weguer.

Die echten unübertroffenen

St. Jacobs- eMagentropfen
2 Magen und Darmkatarrh, Magen-ampf und Schwäche, Kolik, Godbrennen,
Ekel, Erbrechen, Milz-, Leber-, Rieren
Leiden e. ſind bis jetzt das anerkannt beſte Magen
elixir, und ſollte kein Kranker daſſelbe unverſucht
n à Flaſche 1 und 2 A.

Professor Dr. Liehber's
echtes Nerven Kraft-Elixir,

das beſte Heilmittel gegen die verſchiedenen Nerven
leiden, A Fl. zu U 5, 5 und 9 Anungführlichesim Buche „Kraukentroſt“, gratis erhältlich in:

Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12;
Malle: Victoria-Apotheke, ſowie in den meiſten Apotheken

I Wegen Geschäftsaufgabe
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu allerbilligſten Preiſen W und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

Achtungsvoll
ME, kl. Ritterſtraße 1.

rima Weſtfäliſche Schmiedekohle
halte beſtens empfohlen und liefere dieſelbe waggon-
weiſe, ſowie in Fuhren und kleinen Poſten.

Eeck. IIauses, Merſeburg.
e

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt
D

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.

Abonnementspreis 2 Mark. S vierteljährlich
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtauſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe- Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin SW.,

S
7 dT

ZS sS 24

a ca 0.
h Kg. genügt für 100 Tassen

feins ter Chiocolade.
WVeberall vorräthig.

ln

Ein alter gebrauchter Geldſchrank 4
geſucht. Off. mit Preisangabe

sub VV. G. an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Charlottenſtraße 11.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellprefſendruck u. Verlag von F, Leidholdt.

wird zu kaufen

Slolze ſcher
Stenographen-Verein.
Mit Bezug auf die an uns wiederholt ergangenen

Anfragen bringen wir hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß, daß in der zweiten Hälfte des
Monats Februar

ein neuer Unterrichts Kurſus
in der Stolze ſchen Stenographie

eröffnet wird.
nmeldungen werden ſchon jetzt entgegengenom

men große Ritterſtraße 5 (Welzel) u. Annen
ſtraße 12 (Secretär Krauſe).

Der Vorſtand des Stol(ze'ſchen
Stenographen Vereins.

Merſeburg. Landwehrverein.
Das r r Geburtstagefeſt Sr. Mafeſtät

des Kaiſers wird Dienſtag, den 27. Jannar von
Abends S Uhr an in der „Kaiſerhalle“ gefeiert.

Eintrittskarten für Kinder und Angehörige der
Kameraden, für Wittwen und deren Kinder, ſowie
Freikarten ſind nur bei Kamerad Lemnitz
(Preußerſtraße) bis Feſttag Abend 7 Uhr zu haben.

Ohne Karte kein Zutritt.
Das Directorium.

Kirchl. Verein des Neumarkts,
Mittwoch, den 21. Januar, Abends 8 Uhr

Versammlung
1) Geſchäftliches.

Vortrag vom Pfarrer Teuchert.

Der Vorstand.
o

Alitweochk, den 21. Januar, Abends 8 Uhr

Recitation von Carl de Carro.

Die Kreuzelschreiber.
von Anzengruber.

Billets im Vorverkaut in der BRuch-
handlung von Friedr. Stollberg.

R Rintrittspreis 75 Pfg. V
Für die verehrl. Mitglieder des Kaufmänn-

ischen Vereins, des Beamten Vereins und
des Gewerbe Vereins gind Billets zu Or-
mässigten Preisen bei den Boten der
betr. Vereine zu haben.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 20. Januar. Der Troubadour. Hans

Gießen als Vaſt. Mittwoch, 21. Jan. Loreley.
Hierauf: Eſther. Donnerſtag, 22. Jan. Zum
1. Male: Schiller und Lotte. Freitag, 23.
Jan. Der fliegende Holländer. Sonnabend,
24. Jan. Nathan der Weiſe. Sonntag, 25.
Jan. Poſtillon von Lonjumeau.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag Der Traum ein Leben.

Mittwoch: Die luſtigen Weiber von Windſor. Don-
nerſtag: Zu Leſſings Geburtstag Nathan der Weiſe.Freitag: Gaſſ

Frl. Thereſe Malten.

tag: Unſere Don Juan's. Anf. 7 Uhr. Mitt
woch: Nachm. 3 Uhr Aſchenbrödel.
Uhr Vorſtellungen zu halben Preiſen. Das
Käthchen von Heilbronn. Donnerſtag: Die

ledermaus.

on Juan's. Anfang 7 Uhr.
Nachm. 3 Uhr Aſchenbrödel.
Mamſell Nitouche.

nabend

Abends 7 Uhr:

v —vv“„Todesanzeige.

Abends 7

im Hospitalgarte n.
2) Verhandlung über die

Verächter der Taufe und Trauung. Einleitender

piel der Königl. Kammerſängerin

Triſtan und Jſolde.
Sonnabend: Der Schwabenſtreich. Vorher: Der
Ritter der Damen. Freitag Anfang 6, alle anderen
Tage Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Diens

Anf. 7 Uhr. Unſere
Son

Allen Freunden und Verwandten hierdurch die
traurige Nachricht, daß unſer guter Vater und
Großvater, der frühere Caſtellan Herr Carl
Behren in Friedrichsfelde bei Berlin in
92. Jahre ſanſt und ruhig entſchlafen iſt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Leipzig, Berlin, Loſoncz in Ungarn, Paris.

F Todesanzeige.
Heute früh 8 Uhr verſchied ſchnell und uner 9

wartet nach kurzem Krankenlager, unſere innigſtge
liebte theure Mutter, Großmutter und Schwieger
mutter, Frau Gaſthofbeſitzerin Priederike
Flister. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Lennemitz b. Dürrenberg, den 17. Januar 1891.
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